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Freitag 'M rä4i den 5. April 1907. 

Amtlicher Teil. 
Utittbtttachttttg. 

Am 1. April 1907 trit t  für die zum Fürsten-
tum Liechtenstein. gehörende Ortschaft Mauren 
jftoe versuchsweise, mit erweitertem WirkuugS-
kreise ausgestattete k. k. Postablage mit der Be
nennung „Mauren in Liechtenstein" im Hause 
Nr.  156 in Wirksamkeit. 

Dieselbe wird mit dem zuständigen k. k. Post-
und Telegraphenamte in Nendeln durch eine 
täglich nach folgender Ordnung verkehrende Fuß-
Votenpost verbunden: 
Mauren in Liechtenstein Postablage ab 6.°° ftüh. 
Nendeln k. k. Post- und Telegraphenamt an 

7.'° ftüh, 
ab 8.— vormittags. 

Mauren in Liechtenstein Postablage an 8.86 vor-
_ - mittags. 

Dem Postbezirke der neuen Postablage ge-
hören a n :  > 

a )  a l s  Ortsöestellbezixk: das Dorf  Mauren; 
b )  a l s  Außenbezirk: der Weiler Schaanwald, 

die 2 Gehöfte auf Rennhof, die 3 Gehöfte 
in Oberberg und die 2 Gehöfte in Unter-
berg. 

k. k. Post-  <t«d Telegpchphett-Diretttp». 
I n n s b r u $ ,  am 21. März.1907.  

Der k Hoftät und Borstand, 
^ g e z .  v r ,  T r t , k a .  

Nichtamtlicher Teil. 
Baterland. 

m i t  Schntzwasfen .  Sonntag 
den L4. März ?s^ I .  machte Alois Frick, Sohn 
des NachtwWerS Alexander Kick in Schaan, 
mit einem gewissen Josef Frick einen Spazier-
gang auf das Feld, nahm hiep den geladenen 
Revolver seines BaterS, der ihn in einer unver-
sperrten Schublade, daher nicht genügend ver-

seinem Begleiter 
zeigen, als der 

sorgt hatte, mit und wollte 
das Hantieren mit der Waffe „ _ . 
Schuß losging und dem Josef Frick den rechten 
Arm schwer verletzte. Um die Tat  zu verheim-
lichen, schnitt Alois Frick den verwundeten Arm 
des Josef Frick mit dem Taschenmesser in der 
Absicht auf, die Kugel herauszuziehen und machte 
dadurch' die Sache natürlich schlimmer. Infolge 

, der Sorglosigkeit ta derWerwahrung geladener 
Waffen und von Unberechtigtem Gehrauche der-
selben durch halbwüchsige! Jungen sind hier schon 
wiederholt Unglücksfälle vorgekommen, weshalb 
es im öffentlichen Interesse liegt, daß gegen die-
sen Unfug mit aller Schärfe eingeschritten werde. 
Die Bürger haben Anspruch darauf, durch solche 
Jungen nicht in ihrem Leben gefährdet zu werden. 

P e r s o n a l i e n .  D e r !  schwer erkrankte Herr 
Pfarrer Destorin von E s chen wurde in da8 
Kreuz-Spital nach Chur iiberführt. 

I n  Angelegenheit der Schloßrenovierung in 
Vaduz sind am 2 .  ds.  MtS. Herr k. k. Uni-
versttätsvrofeffor Höfrat Wieser und Maler  
Frank hier eingetroffen. ' 

G inbvuchsd iebs t äh le .  I n  Schellenberg 
wurde am Karsamstag, während sich die Leute 
im Gottesdienste befanden, bei Frz. Jos.Kieber 
eingebrochen und wurden! verschiedene Wäsche-
stücke, Kleider und Schuhe entwendet; desgleichen 
wurden bei Richard Biedermann aufgehängte 
Wäschestücke entwendet. Der Verdachtet richtet 
sich gegen eine fremde Frauensperson, welche den 
Leuten, als ste sich zum Gottesdienste begaben, 
begegnete. Die Nachforschung wurde eingeleitet 

S c h a a n , 2 4 .  März. (Liechtensteintscher 
Gewerbevere tnH I m  Gasthause z. „Linde" 
fand heute die zweite BersamMung deS liechten
steinischen GewetpevereinSKtt^ Die erste Per-
sammtung'am '26.'  Dezember 1906 hatte hier 
im Gaßhause zur „ P M "  Üattgchmden. Damals 
wurde nur grundsätzlich die Gründung deS Ber-
eines beschlossen und ein provisorisches Komitee 
gewählt. Dieses legte heute eimn Stawteuent-
wurf vor, welcher durchberaten wmde und wel-
cher nun zur Genehmigung an die Regierung 
gelärmt. ES waren etwa 70 Mitglieder erschienen, 
den Vorfitz führte Herr A. Seger, Gastwkt von 
Vaduz. (Laudbote) 

Todesfall .  (Eingesendet.) Vergangene Kar-
Woche sah Eschen ewen imposanten Leichenzug. 
ES wurde der Frau Borsteher Gstöhl die letzte 
Ehre erwiesen. Wie sehr die liebe «erstorbene 
geachtet und geliebt war, bezeugte das große 
Trauergelette. Frau Borsteher Gstöhl gehörte 
in ihrem Leben nicht zu jcken Charaktere«, der« 
Streben dahin geht, m der Oeffentlichkeit viel 
von stch reden zu machen. Sie beschränkte ihr 
ganzes Sinnen und Streben auf den Kreis der 
eigenen Familie. S ie  suchte vor allem eine treue 
Gattin und ihren zahlreichen Kindern eine gute 

Mutter zu sein. Deshalb bleibt auch ihr An-
denken in Segen. Eine schwere aber in christl. 
Geduld ertragene Krankheit entriß ste ihrem 
stillen Wirkungskreise, dem ste noch lange hätte 
vorstehm können. M i t  vollständig christlicher Re-
signation sah ste ihrem letzten Stündchen ent-
gegen und im Kreise ihrer Lieben von Fern 
und Nah ist ste gottselig verschieden. Möge ihrer 
Seele ein ewiges Alleluja beschieden sein. 

R. I. P. J .  

Politische Rundschau. 
Oesterreich. W i e n ,  30.März. Anläßlich 

der Enthüllung deS Kaiserin Elisabeth-Denkmals 
im I M  soll eine Zusammenkunft zwischen Kaiser 
Wilhelm und Kaiser Franz Josef stattfinde«. -

B a r o n A e h r e n t h a l  i n  B e r l i n .  ̂ )er 
Minister des Aeußern Baron Achrenthill wird 
stch im Laufe der nächsten Woche nach Berlin 
begeben, um den Fürsten Bülow zu besuchen 
und dem deutschen Kaiser seine ÄuMartunS zu 
machen. 

Die italienische Presse benützt, den Anlaß 
der Anwesenheit des Kanzlers Bülow in Rapallo 
zu allerlei Betrachwoam hochpolitischer Art. Die 
Turinw „Stamva" bringt, aus der Feder deS 
Abgeordneten CmneNi interessante Enthüllungen, 
die anscheinend vonBäloO s e W  herrühren. W 
Fürst Bülow seinen Schlagaufall erlitt, fei er 
eben w Begriff gewesen, in energischer Weise die 
loyale Haltung Italiens in AlgeeiraS festzustellen 
und die deutsche Presse zm Mstelluvg ihrer 
Polemik gegm JtaÜm auhufordern. Die Krank-
heit deS Kanzlers und fem zeitweiseS Fernsein 
von den Geschäften wurden indessen von diplo
matischen Intriganten mter Führung einer altm 
^ Kanzleiratte" benutzt, um BülowS Politik ein 
Bein zu stellen, besonders aber u m J t a l l m a l s  
Ueberläuftr zu Frankreich und als  
landS zu verdächtigen. Die Folge d a v o n v a r  
die bekannte Entsremdung zwischm J ta l iA  mch 
Deutschland, das AuSbkibm eines Kaisertck-
grammeS bei der VesuvKatastrophe, dieKaiser-
depesche an den Grafm GoluchowSki, endlichder 
deutsche PressefeUM gegen Valien. Glücklicher-
weise genaS Fürst Bülow, uud sehr D e S  war 
«atürltch, die 5Zntrigantm zu züchtigen und dm 
Kaiser Wilhelm wie den österreichtschen <!) Kaiser 
zu jenem Telegramm au dm König Viktor 

RüfeerinnUn^en und Erlebnijse einiger 
Kechtensteiner. 

(ErzM von Elia» WM.) 
(Fort' 

Wir winden sofort bor die Inquisition ge-
führt und verhört. Dieses Verhör steht noch so 
lebhaft in meinem Gedächtnis, als wär'S gestern 
gewesen; ich Idtinte den Wortlaut deSseKen hier 
genau anführen, ich will aber nur kurz bemerken : 
Einiaein derBerwiriung gemachte Aussagen 
tznaltstzierten uns als Kontraktarbeiter, obwohl 
j a  nicht die leiseste Spur von Wahrheit an der 
GeschAte war. Keine gegentckigen Erklärungen 
und GrläutWungen halsen mehr. „Das hieme 
Gericht hat beschlösse«, Sie in Amerika nicht 
zuzulassen; Sie werden mit dem Dämpfer „Ba
derland" kostenlos retour gesandt. Haben Sie 
geaeit dieses Urteil etwas einzuwende», appellieren 
Die an das kaiserlich deutsche Generalkonsulat 
in Washington." Hätte ein B D  ans heiterem 
Himmel neben uns in die M e  geschlagen, die 
WiMna wäre keine größere gewesen. Wir standen 
wie versteinert und mußten erst von einem Po-

W e n  weg und inS Deportationsgebäude ge
führt werden, ehe wir recht zur Besinnung 
kamen. Die Gefühle, die jetzt auf uns einstürmm, 
sind mir selbst nicht klar: Angst, Zorn, Ber-
zweiflnng wird» gewesen sein; zudem wurdet! 
wir noch mit Hohngelächter von den schon An-
wesenden empfangen. „Deportted, retournatl". 
schrieen sie uns entgegen, stchllich befriedigt,, 
wieder einige Schicksalsgenossen eintreten zn scheu. 
S e n  ganzen Nachmittag und die ganze Nacht 
rannten wir in dem Ranmeumher, weinten und 
jammerten oder saßen wieder brütend auf msern 
Koffern, ganz unter dem Bann des ersten über-
wältigenden Eindrucks. Ich will «un zuerst den 
sachlichm Gang der nun folgenden Berhand-
luygen luWhren. Also da» war am 1. Mai!  
Andern Dörgens stand im gelesensten deutsch-

^deS 'WdeS,  der ^NeW 
le Deutsche auf Ellis Island 

blossen. 
Die Z W  der auf Elli» Island AuSgeschlos-

settett ist wieder um fünf junge Deutsche vev ^ 
mehrt worden. M dem Dgwpser »BadSrland" 

kamen vier wage Männer an, nammS F .  G.,  
H. B., E.  W. W K- K. Diese warm auf 
Einladung eines BruderS deS lchterm, der in 
der ZWte reiste und früher in PittSbvrg in 
Ärbett stand, herüber gekommen. Sie erklÄte» 
vor der Jnqnisttion,. daß ste nicht nach Amerika 
gekommen wären, wenn dieser Bruder ihn«  
nicht Jchtoe W e i t  in Aussicht gestM Wie.  
Auf Gruud dieser Aussage wmde» sie vo» der 
Inquisition auSgeschlossett. Der fÜMe war ela 
Hannoveraner und W i e  M m s m m  F M  Vichts 
zu tm.  Wir wärm smutnärisch . von der M -
quisttion Wandelt wordeU w d  n m  ebenso snm-
marssch in der Zeiwng. Nachmittags erschien«» 
ein Agent der deutschen WwäSdermtgSgesell-
schaft und der Pastor D.  von der deutsche» 
Wherischen Kirche, zuMch Letter-deS deutschm 
lutherischen Emigrüntentza^eS. w New-Kort. 
„Wo find die jungen Deutscheu?" — ^Hier!" 
„Warum seid J h r  hier?" -> Wir «Ahlten 
nun den ganzen Hergang vor der Inquisition 
wie auch den wirklichen Sachverhalt. »Seid I h r  
M K s t M K M  — »New, M M kMMch." 
„Katholffch, nun wir wollen sehm, was stch sür 
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î teaVl 
& •  
» >  Sföif 

H 
feir 
M 

M 

. Mnanuel zu verünlassen, 5W£ alle Wolken zer
streute. Alsdannhtelt er im Reichstage die 
italienfreundliche Rede und schickte obendrein den 
Staatssekretär des Äußern v. Tfchirschky nach 
Rom. Dies Alles sei -ein Beweis dafür, daß 
Fürst Bülow ein wahrer Freund Italiens sei, 
der selbst in der Freundschaft Italiens zu Frank-
reich eine» Vorteil für den Weltfrieden erblickte. 

Marokko. E r m o r  d u n g  e i n  eS f r  an« 
z ö s i s c h e n  A r z t e s .  I n  Marakesch (Ma-
rotto) hat eine aufgeregte Volksmenge den fran
zösischen Arzt Mauchamvs durch Steinwürfe 
und Dolchstiche getötet. Die Ursache der Erregung 
war das Anbringen einer Stange und einer 
weißen Flagge auf dem Däche des Hauses 
MauchampsMa^ijurtt 
das mit drahtloser Telegraphie zusammenhängt, 
nach Mer  anderen Meldung, weil die Moham-
medaner glaubten, es sei.dies eipe Verhöhnung 

. ihres Gebettuches. ^ Frankreich und England 
werden in entschiedener Weise gegen den Maghzen 
vorgehen. 

P a r i s ,  26. März. Eittige algerische Regt-
mmter sollen ^ in Marokko einmarschieren. S ie  
werden der Garnison pon Tlemcen (südlich von 
Oran) entnommen. Bielleicht handelt eS fich 
auch nur um eine Drohung „ta größerem Maß
stabe", denn die Mächte der Algeeiras-Konferenz 
werden wohl auch etwas d M  sagen wollen. 
Inzwischen wird von englischen und französischen 
Zeitungen gegen Deutschland gehetzt/ als hätte 
es die Eingebomeu zur Ermordung des fran-
zöstschen Arztes aufgereizt. Und diese Hetzerei 
ist das Gefährliche bei der Affäre. Wer weiß, 
was daraus werden maa? 

Hundert Reiter sind am 27. d8. eilends nach 
Tlemeen abgegangen  ̂ Die Truppen werden sich 
in Lälla Marnia konzentrieren, um, wenn mög-
lich, am 29. ds. MtS. nach ydja abzugchen. — 
Den Blättern wird aus Langer gemeldet, daß 
in Fez das Kasino der Offiziere der französischen 
Militarmisston von Eingebornen vollständig aus-
geplündert worden sei. 

Die englische Regierung hat den Beschluß von 
Frankreich, Udjä zu besetzen, vollkommen gebil
ligt. — Der französische Gesandte Regnault 
erschien in Begleiwng . des Apflimandanten des 
5kreüzelÄ „Jeame dÄre" und zweier Marine-
Offiziere bei Mohammed. el Torres, inn ihm 
die Forderungen Frankreichs wegni der Ermord-
M g  des Arztes Mauchamvs sowie wegen aller 
anderen Angriffe und Rechtsverletzungen, welche 
bisher ungesühnt geblieben find, bekanntzugeben. 
Der Gesandte forderte hiebet el Torres auf, 
Maßnahmen zum Schutze der europäischen Ko-
lonien gegen Ausschreitungen der Bevölkerung 
zu treffen, und machte ihn für die Erfüllung 
dieser Forderung verantwortlich. Mohammed el 
TorreS erhob keinerlei Einwendung. • . 

P e t e r s b u r g ,  31. März. Die 
Zeitungen melden, daß der Ministerrat am 
Samstag einen Beschluß gefaßt habe, wonach 
jede gemeinsame Arbeit Mit  der Duma unmög-
lich sei. Man erwartet infolge dessen die Auf-
lösnng der Duma vor dem 3. Mai. 
- Die russische Polizei verhaftete Freitags in 
Reval ein aus zehn. Personen bestchendes Ko-
mitee der revolutionären Kampforganisation. 
Außer Waffen, Munition, Dynamit, Drucktypen 
und revoüüiovärer Litteratur fand man Strych-
»in und Kohle Ki^eln, die mit Strychnin ge

füllt werden sollen, sowie einen Beuteverteil-
ungsplan für das ganze Reich. Nach diesem 
Plane W e n  von der Beute bis zum Betrage 
von 1000 Rubel drei Zehntel dem Kapital der 
revolutionären Kauchforganisation zufließen, bis 
zum Betrage, von 10,000 Rubel sechs Zehntel 
und von höheren Beträgen zwei Drittel; der 
Rest soll unter die Mitglieder der Organisation 
verteilt werden. Diese Verhaftungen stehen in 
Verbindung mit der Festnahme deS Redakteurs 
eines estnischen BlatteS in Dorpat. 

Als der Kommandant des Petersburger 
Hafens, KontreÄdmiral Greve, von seinem Ge-
Hilfen begleitet, die Werft, auf welcher. der 
Kreuzer „Bajan" gebaut wird, besichtigen wollte, 
wurde ein Paket, nach 'ihm geworfen, das. eine 
M ß f t M g e  BoÄbe M M t .  M s  Paket fiel 
zwei Schritte vom Adwiral in den Schnee und 
explodierte daher nicht. Die Täter wurden 
nicht entdeckt. 

M s l t t M  « w  M M t t » .  

. Oesterreich. F M k i r c h .  
vom 2. April 1907. Besuch : gut. Erdäpfel per 
W o  12 bis — h ,  Butter per Kilo 2.— L bis 
2.40 L ,  Sauerkäse per-Stück 2 . -  K M 2.30 K ,  
Magerkäse per Kilo 84';h, Fisolen per Kilo 34 Ii, 
Sa la t  per Kopf — bis •— i ,  4 Stück Eier 
28 bis - h .  

Schweine  m a r  I t .  Auftrieb: groß. Handel: 
flau. 1 Paar  Spanferkel 36 bis 40 Treiber 
oder Frischlinge per Stück 3K bis 60 K. 

— D i e  F u ß w a s c h u n g  i n  d e r  H o f -
b ü r g .  Wie alljährlich wurde auch diesmal am 
Gründonnerstag in der Wiener Hofburg die 
Zeremonie der Fußmschuyg durch den Kaiser 
an zwölf hiefür bestimmten Dreisen vollzogen. 
Auch zwölf GreisinneWwurden, wie zu Lebzeiten 
der Kaiserin ElisabetW beteiM ' Interessant ist 
es, daß diesmal untG den Greisinnen^ sich eine 
befand, die genau M Jahre alt ist. Der Fall/ 
daß eine Hundertjährige zur. Fußwaschung in 
der Hofburg zugelassen wurde, ereignete sich 
nicht seit dem Jahre 1804. Die Gesamtzahl 
der Lebensjahre-der K2 zur diesjährigen Fuß-
Waschung aufgMNWM« Greise beträgt 1086. 

Das  Gesamtalter H r  Frauen beträgt 1099 
Jahre. , •• V-k:' ) '  

— , T e l e g r a p h i s c h e  W e t t e r p r o g n o s e .  
Auf Antrag des k. k. Ackerhauministeriums hat 
das k. t HandelsmiMerium bewilligt und an
geordnet, daß die tägyche telegraphische Wetter-
Prognose so wie im vergangenen Jahre im Som-
mer, heuer schon vom • J .  April ab an alle Tele-
graphenämter der Monarchie ausgegeben werde 
unter denselben Modalitäten wie im Vorjahre. 

E s  sei neuerlich darauf hingewiesen, daß die 
Prognose zunächst stets nur für den nächsten 
Tag gegeben werden kann, nur der 5. Buchstabe 
bezieht fich'auf das M t t e r  des 2. Tagest Wir 
können aber nicht kräftig genug hervorheben, daß 
in diesem Punkte die Wissenschaft dem Publikum 
natürlich nur Wahrscheinlichkeiten bieten kann, 
es wäre Charlatanerie, wollte jemand behaupten, 
daß mehr überhaupt geboten werden kann. Diese 
Wahrscheinlichkeit ist übrigens für den nächsten 
Tag  immerhin eine ziemlich gute, und. läßt sich, 
wenn man die Gewißheit mit I bezeichnet, durch 
0.85 darstellen, d. h. unter 100 Prognosen tref

fen 85 ein. Die Prognose für den 2. Tag aber 
(5. Buchstabe) ist ein ganz unmaßgeblicher Ber-
such, von dem man noch nicht weiß, mit welcher 
Wahrscheinlichkeit .er gemacht werden kann ; der 
vorjährige Versuch ist nicht sehr ermunternd aus-
gefallen. 

Die Prognose will nur den a I I  g e m  e i n e n 
W i t t e r u n g S c h a r a k t e r  voraussagen, und 
da» Publikum wird auch durchwegs damit seine 
Befriedigung finden. E s  sei dem Publikum em-
pfohlen, fich bei Benützung der Prognose auf 
denselben Standunkt zu stellen, wie die k. k. 
Zentralanstalt für Meteorologie bei der Ausgabe 
derselben; letztere bietet; was nach dem heutigen 
Stande der Wissenschast geboten werden kann 
und muß sich damit begnügen, die Prognose nur 
als wahrscheinlich zu erklären; das Publikum 
möge sich dessen bewußt bleiben und nicht mehr 
verlangen, als was zu leisten möglich ist. Eine 
ausführliche Belehrung zum Gebrauche der tele-
graphischen Prognosen ist in der vom Direktor 
der k. k. Zkntralanstalt für Meteorologie und 
Geodynamik eigens hiefür veröffentlichten Bro-
schüre: „Die tägliche telegraphische Wetterprog-
nose in Oesterreich" zu finden. 

E s  wird darauf aufmerksam gemacht, daß vom 
1. M a i  ah ein neuer „Schlüssel" für die Ent-
zifferung der chiffrierten Prognosen in Verwend-
ung tritt. 

— E i n  G a u n e r s t r e i c h  ä, l ä  H a u p t 
m a n n  v o n K ö p e n i c k .  Aus MiSkolcz in 
Ungarn wird gemeldet: Bei der hiesigen Polizei 
erschien kürzlich ein sehr energisch austretender, 
etwa vierzigjähriger Mann, der die Uniform 
eines höheren Finanzbeamten trug, und' wünschte. 
den diensthabenden Beamten zu sprechen. Diesem 
wies er einen Erlaß der Finanzbehörve vor, 
welcher ihn bevollmächtigte, bei dem Juwelier 
Klein eine Warenrevision vorzunehmen, da gegen 
Klein Anzeigen eingelaufen feien, daß er falschen 
Schmuck für echten verkaufe. E r  verlängte, daß 
ihm die Polizei vier Mann zur Verfügung stelle. 
Dies geschah. Der „Finanzkommiffär" begab 
fich mit den Polizisten zum Juwelier, konfis-
zierte eine große Menge Schmuck und ließ den 
Klein verhasten. Später stellte sich heraus, daß 
der Kommissär ein Schwindler war. 

Schweiz. Die Maul- u. Klauensuche herrscht 
nach den letzten „Mitteilungen des Schweizer. 
Landwirtschastsdepaktements" v M  25. Mäc§ 
noch in folgenden st. gallischen Gemeindkn: I n  
Steinach find in zwei Ställen 40 Stück Rwd-
Vieh verseucht und verdächtig, in Lienz-Altftütten 
in einem Stalle 8 Stück Rindvieh und 3 Zie-
gen, in Azmoos in sechs Ställen 38 Stück Rind-
Vieh, 10 Schweine und 9 Ziegen, in Goßau in 
fünf Ställen 34 Stück RiNdvich und 17 S W e w e ,  
in Andwil in einem Stall  6 Stück Rindvieh; 
Total in 15 Ställen 176 Stück Rindvieh, 2 7  
Schweine und 12 Ziegen. Infolge Rausch-
brand sind in Uznach und Neßlau je 1 Stück 
Rindvieb uwgestanden. 

I t a l i e n  hat einen seiner berühmtesten Bücher-
gelehrten verloren in der Person des Abbat« 
Antonio Ceriani, des Präfekten der ambrofiäni-
schen . Bibliothek zu Mattand. Ker im Alter 
von.79 Jahren Verstorbene, war einer der bestm 
Kenner der orientalischen Sprachen und nament
lich auch auf dem Gebiete der Paläographie 
eine Autorität ersten Ranges. Diese HülfS-
Wissenschaft aber macht unzugänglich und ver-

-schlössen und Gelehrte, vorab deutsche, mußten 
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Euch tun läßt." Die beiden Herren nahmen sich 
in der anerkennenswertesten Weise unserer Sache 
an, wie denn auch die Agenten der verschiedenen 
EimvanLerungsgesellschMen, zu ihrer Wr.e sei'S 
gesagt, dkis Btögnchste -tun zum f & M t  der ihrer 
Nationalität angehörenden Jnterniertefl> viele 
haben deren Bemühungen die > Wendung ihres 
Schicksals W danken. W « u  Tages sagte uns 
dann i e r  Agent: , ,Wiß t iW was, I h r .  braucht 
j a  gar nicht nach M S W z / H » .  gehen, bleibt 
Pe r  in. New-Aork,. m ̂ v n -  S m a d m  verschaffen 
wir Euch allen Arbeit,^ß -M^sojlche genug in 
New-Nork< Schreibt M t .  ein Gesuch an den 
Etnwaüderung8kömmifsar> leK bm ächzen Sach-
v e r M  - klar/ wahrheitsgetreu'MAgt. bei/ I h r  
wollt. Euch w NewDork A W ^ D c h e n ,  ' daS 
deutsche lutherische. E m i g r a M M  Awde Euch 
dabei behilflich.'feto.* also em 
Gesuch von ungefähr^ f o M d e m M r t l M t :  

z Roberts Watchore, 

Aus W A  der höhen JnquWon^mrden wir 

hier auf EMS Island festgehalten MNd sollen 
als angebliche Kontraktarveiter deportiert werden. 
Wir haben zwar auf Anraten eines Kameraden 
Pittsburg W R M i e l  gewählt, nicht aber fipd 
wir auf dessen GÄaVüvg nDUmerika gÄommen. 
Dieser Aamerawist! j ^ U M h U N s -  heMex iM»! 
kommen, noch gab er u n f  eine Adresse, foMch 
.können wir auch nicht Kontraktarbeiter sein. Wir 
Vitien den Hochwohllöblichen Kommissär/ diesen 
Umstand in Erwägung zu ziehen. Als- adreßlos 
verstoßen wir wohl gegen das bestehende Gesetz, 
wirwären Ii«»:  In 
zu suchen, das deutsche M e r W e  Emigranten-
Haus stellt uns. dteMzWch ^ seine Dienste zur 
VDiaün^.  Wi r  D M .  den HoWoWblichen 
Kommissär, uns die W d ü n g  in New-Aork gütigst 
zu -gestatten und Mellieren in dem Sinne an 
sein perftnlicheS Wohlwollen gegenüber deutschen 
Guwanderern. : 

Mit den Gefühlen tiefster Hochachtung 
zeichne»! eWbenst -

^folgen dje Unterschriften) 
-Das war̂  am 

wurden wir von 

von einem ans stchzchn Herren zusammmgeketztsi 
Gericht vernommen  ̂ Wir machten dieselben AuS-
sagen, wie wir ste in  dem Gesuch niedergelegt. 
Am Schluß des Verhörs stellte der Verhör-
richtet noch folgende Frage an- uns.: „Haben 
-Sie nicht etwa aus irgend einem Grunde die 
Adresse haben 
keine Adresse, hätten- wir eine solche- gehabt, 
wären wir j a  gar nicht beanstandet: worden.5^-
„O, das ist aar nicht gesagt, wir wissen sehr 
wohl, ^daß/ viele Firmen Emissäte «ach Europa 
senden, Arbeiter. für. ihre/Dienfie zm-engagieren 
und daß auf diese Weise eine Menge Arbeiter 

werden/- Den Erfolg des GMcheS 
wir andern Tages' demselben Organ 

entnehmen, der New-Aorker Staatszeitung. D a  
M d  wörtlich geschrieben: „Delegat Archibald 
berichtete Mit vieler Wichtigtnerei, daß erst gestern 
Kommissär Watchorn auf feine Veranlassung 
vier deutsche Kontrattarbeiter zur Deportation 
verurtettt habe." Dann folgte noch ein Sermon, 
ttfe gerecht cŝ  fcf#diesen frentieB „Scabs" ge-

enuver so zu versahrm, die doch den hiesigen 
rbeitern das Brot wegnehmen. (Forts, folgt.) 
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